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®runt>jüge einer neuen fajroeisctifdjen SRilititriir»

ganifation auf ©runblage ber JBunbcSbtrfaffung
bon 1848. SBon 3-geiß, eibgen. Dberft. Bafel,
1872. SBerlag oon #. Slmberger. Sßrei« 80
Centime«.

SDa« SBolf bat in feiner Stbftimmung oom 12-

SRai ba« SBrojeft btr reoibirten SBunbe«oerfaffung

oerworfen. SBom fcbwefjerifcfcmilttärifcben ©tanb*
punfte au« baben wit biefe« aufrichtig bebauert.
SDie SRilitärartifel be« oerworfenen S8erfaffung«pro*

jeft« bätten eine jwccfmfißigere SBermaltung unb Dr»
ganifation unferer SRilijarmee ermögtidjt. Slllerbtng«
wäre mit ber bloßen Sentralifation unfere« SRilitär*
wefen« nocb niebt ade« getban gewefen. dt muß

noctj SRancbe« geänbert, nocb SRandje« oerbeffert

werben, wenn ba«felbe ben Slnforberungen eoßftänbig
entfpredjen foll.

Stiebt militarifebe ©rünbe, fonbern politifcbe SBer*

bältniffe waren Urfacbe, baß bie SRititätattifel febon

in ber Bunbeöoerfammlung bei ben SBeratbungen

lebhaften SBiberftanb fanben.
greunbe unb ©egner ber SRilitärartifel waren

biefe« großentbeil« weniger wegen ber ©acbe al«

wegen be« @*tnftuffe« unb bet golgen, welcbe man
oon bet (Sentralifation be« SRilitätwefen« auf bie

weitere politifcbe ©ntwieflung unfere« SBatertanbe«

erwartete.
SBiete SRitgliebet bet Bunbe«oerfammlung baben

mit „3a" geftimmt, bei benen man fieb febr täufeben

bürfte, wenn man ootau«feljen wollte, fie Wütben

aueb ferner etnfttfcb bathuf bebaebt fein, fteubig alle
bie etbeblieben Dpfet ju bringen, welcbe notbwenbtg

finb, wenn wit mit Suoetftdjt unb obne eitle ©clbft*
täufebung auf unfete SBebtanfialten bliefen wollen.
(Sbenfo wütbe man fidj itten, wenn man glauben
wütbe, baß alle, weldje fid) gegen bie teoibitte SBet*

faffung etflätten, fo oetblenbet feien, bie Stotbwen*

bigfeit ju oetfennen, baß füt unfet SRilitätwefen
©tnfilidje« gefebeben muffe, wenn ba«felbe feinet Stuf*

gäbe entfptecben foll.
©8 ifi afletbing« febt traurig, wenn in einer fo

Wichtigen grage, wie bie (Stnrtäjtung be« SBebrwefen«,

politifcbe uub nicht militarifebe ©rünbe entfebeiben.
SBon ben SBebranftalten unb ihrer Swecfmäßfgfeit

fann eine« Sage« bie @%e unb ©rtfienj be« SBater*

lanbe« abhängen.
SDie ©rflärung bet unbegreiflich fdjeinenben Sbat*

fachen ift wobl barin ju fucben, baß man in einem

©taate, weldjer feil 3«6rbunberten beinahe fortwäb*
renb eine« ungeftörten grieben« fidj erfreute, ben

SBaffen unb ben ©trettmitteln ju geringen SBertb

beilegt.
Stflerbing« ift man feit ben friegerifchen ©reigniffen,

Weldje in bem Sauf bet testen 3abte in ©utopa
ftattgefunben haben, audj bei un« oon bet früher
oieloerbteiteten Slnficbt, baß bie Sltmee übetftüffig unb
alle SRflitätau«tagen oettotene« ©elb fei, jutücfgefom»
men. SDie Sbatfacben haben biefe Behauptung, welcbe man
oft genug böten fönnte, wfbetlegt. 3« btn Safjttn
1870 unb 1871 bat unfete Sltmee, obwobl ibte Dt»
ganifation unb bie oon ®eitt be« ©taate« getroffenen
SBotfebrungen febr SBiete« gu wünfeben übtig ließen,

bie Neutralität gewabtt unb e« üerbinbert, baß unfer
Sanb bet Summetptatj jweiet feinblichet Slrmeen würbe.

Stadjbem bie ©efabr un« fchon einmal, unb

jwar näher al« SBiele glauben geftanben, gebietet
bie SBorficbt fieb füt fünftfge gälte Oorjufeben.
SDie SRanget unb ©ebredjen unfere« SBebrwefen«,

welcbe bei ber ©renjbefefcung 1870—71 ju Sage

getreten, muffen befeftigt werben. ©« wäre mehr
at« Seiditflnn, fn jebem galt auf eine ähnliche ®unft
ber Umftänbe ju reebnen, welcbe 1871 unfern Stup*
pen fo au«nebmenb bie Söfung ihrer Slufgabe et*
leichtert hat.

SBie febt man felbft in ben Äreiftn, welche bie

neue S8unbe«oerfaffung am heftigften befämpften, oon
ber Stotbwenbfgfett ber Hebung be« SRilttärwefen«

burdjbrungen fft, baoon liefert ba« SBrojeft bet neuen

SRflitätorganifatfon be« Äanton« Sujern unb ber Stn=

tegung gu einet SRobiftfation ber jetzigen eibgen.

SRilitärorganifation, bie oom Äanton SBaabt au«»

ging, einen Bewef«.

Stflerbing« gibt e« auch Äantone unb efnftußretdje

SBerfönlidjfeiten, bie Jeber SBetbefferung abholb unb

•ngfiltdj barauf bebaebt, ben alten ©chlenbrian in
feinem gewohnten ®ang gu erhalten.

SDod) biefe« Sßerfennen ber »Berhältniffe ift feiten.

3m ©anjen finb SBolf unb Behörben einig, baß

unfer SWilitärmefen einer jeitgemäßen Umgeftaltung
bebürfe. Ueber ben 3»ecf „£ebung unferer SBehr»

traft" tft man nicht uneinig, wohl aber über-bie

SRittel, ihn gu erreichen.

SBenn ba« SBolf bie reoibirte Bunbe«oe*faffung,
mit welcher e« mit ben SRilitärartifeln nodj manche«

Slnbtre hätte in Äauf nehmen muffen, oerworfen hat,

fo wäre e« boch unrfdjtig, barau« ju fcbließen, baß e«

jeber SReorganifatlon unfere« SBebrwefen« abgeneigt

fei. SDaß biefe notbwenbtg fei, barüber ifi SRlemanb

im Sweifel; audj barüber niebt, baß bie Söfung

biefer wichtigen grage nidjt ad Calendas Graecas
oerfdtoben werben fönne.

SDaju ift bie gegenwärtige politifcbe Sage Europa'«
nicht angetban. Binnen wenig 3abten fteben neue

große Äriege in Stu«ftdjt. SDie fommenben ©reigniffe
muffen un« gerüfiet finben. SDie Schweig foll nicht
bie leichte Beute be« ©rften werben, bem e« einfällt,
fidl ben SBottbetl, ben ihre Sage gewahrt, ju fiebern.

©« bleibt baber gegenwärtig nicht« übrig, al« auf
©runblage bet jetjigen S8anbe«oetfaffung unfet SBebt»

wefen möglicbft ju oetoollfommnen. £>t. Dbetft geiß bat
ein betattige« SSrojeft aufgearbeitet unb ba«fetbe fm

SDrucfe erfebeinen laffen. @« fteht gu erwarten, baß

bie oerbienftltdje Slrbeit bie gehörige Beachtung fm*
ben werbe.

(gottfetjung folgt.)

<ßt&fltnofftnfd>aft.
3oftrtCjen. Sffienn frgenbwo einige ©djüfcen fid) jufamtnerttbun

um an einem fdjönen Sonntag STtadjmittag, mit SWItfjülfe bet

©ffenbarjn, einen Kuäftug ju madjen unb bet biefer (Setegentjett

ftdj fm ©djfefscn ju üben, fo wftb fn*ber SÄcgel nidjt ermangelt,
ble babel errungenen Sdefuttate 3cbermann jur Äenntnifj ju
bringen.

Oeftatten ©fe mir bater audj, 3t)nen über efnen Slusmarfd)

SWlttbeltung ;u madjen, weldjen türjlfd) ber biefige SWllltätseteln,
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Arundzû'ge einer neuen schweizerischen Militäror¬

ganisation auf Grundlage der Bundesverfassung
von 1848. Von I. Feiß, eidgen. Oberst. Bafel,
1872. Verlag von H. Amberger. Preis 80
Centimes.

DaS Volk hat in seiner Abstimmung vom 12-

Mai das Projekt der revidirten Bundcsverfassung
verworfen. Vom schweizerisch-militärischen Standpunkte

aus haben wir dieses aufrichtig bedauert.

Die Militärartikel des verworfenen Verfassungsprojekts

hätten eine zweckmäßigere Verwaltung und

Organisation unserer Mtlizarmee ermöglicht. Allerdings
wäre mit der bloßen Centralisation unferes Militär-
wesenS noch nicht alles gethan gewesen. Es muß

noch Manches geändert, noch Manches verbessert

werden, wenn dasselbe den Anforderungen vollständig
entsprechen soll.

Nicht militärische Gründe, sondern politische
Verhältnisse waren Ursache, daß die Militärartikel schon

tn der Bundesversammlung bet den Berathungen
lebhaften Widerstand fanden.

Freunde und Gegner der Militärartikel waren
dieses großentheils weniger wegen der Sache als

wegen des Einflusses und der Folgen, welche man
von der Centralisation des Mtlttärwesens auf die

wettere politische Entwicklung unseres Vaterlandes
erwartete.

Viele Mitglieder der Bundesversammlung haben

mit „Ja" gestimmt, bet denen man sich sehr täuschen

dürfte, wenu man voraussetzen wollte, ste würden
auch serner eknstltch darêiuf bedacht sein, freudig alle
die erheblichen Opfer zu bringen, welche nothwendig

find, wenn wir mit Zuverficht und ohne eitle

Selbsttäuschung auf unsere Wehranstalten blicken wollen.
Ebenso würde man fich irren, wenn man glauben
würde, daß alle, welche stch gegen die revtdirte
Verfassung erklärten, so verblendet seien, die Nothwendigkeit

zu verkennen, daß für unser Militärwefen
Ernstliches geschehen müsse, wenn dasselbe seiner Aufgabe

entsprechen foll.
Es tst allerdings sehr traurig, wenn in einer fo

wichtigen Frage, wie die Einrichtung des Wehrwesens,
politische und ntcht militärische Gründe entscheiden.

Von den Wehranstalten und ihrer Zweckmäßigkeit
kann eines Tages die Ehre und Existenz des Vaterlandes

abhängen.
Die Erklärung der unbegreiflich scheinenden

Thatsachen tst wohl darin zu suchen, daß man in einem

Staate, welcher seit Jahrhunderten beinahe fortwährend

eines ungestörten Friedens sich erfreute, den

Waffen und den Streitmitteln zu geringen Werth
beilegt.

Allerdings ist man feit den krtegerischen Ereignissen,
welche in dem Lauf der letzten Jahre in Europa
stattgefunden haben, auch bei uns von der früher
vielverbreiteten Anstcht, daß die Armee überflüssig und
alle Mtlttärauslagen verlorenes Geld set, zurückgekommen.

Die Thatsachen haben dtese Behauptung, welche man
oft genug hören konnte, widerlegt. Jn den Jahren
1870 und 1871 hat unsere Armee, obwohl ihre
Organisation und die von Seite deö Staates getroffenen
Vorkehrungen sehr Vieles zu wünschen übrig ließen.

die Neutralität gewahrt und eö verhindert, daß unser
Land der Tummelplatz zweier feindlicher Armeen wurde.

Nachdem die Gefahr uns schon einmal, und

zwar näher als Viele glauben gestanden, gebietet

die Vorsicht, sich für künftige Fälle vorzusehen.

Die Mängel und Gebrechen unseres Wehrwesens,
welche bet der Grenzbesetzung 1870 -71 zu Tage

getreten, müssen beseitigt werden. Es wäre mehr

als Leichtsinn, in jedem Fall auf eine ähnliche Gunst
der Umstände zu rechnen, welche 1871 unfern Truppen

so ausnehmend die Lösung ihrer Aufgabe
erleichtert hat.

Wie sehr man selbst in den Kreisen welche die

neue Bundesverfassung am heftigsten bekämpften, von
der Nothwendigkeit der Hebung des Milttärwesens
durchdrungen tst, davon liefert das Projekt der neuen

Militärorganisation des Kantons Luzern und der

Anregung zu einer Modifikation der jetzigen eidgen.

Militärorganisation, die vom Kanton Waadt
ausging, einen Beweis.

Allerdings gibt es auch Kantone und einflußreiche

Persönlichkeiten, die jeder Verbesserung abhold und

«igstlich darauf bedacht, den alten Schlendrian in
seinem gewohnten Gang zu erhalten.

Doch dieses Verkennen der Verhältnisse ist selten.

Im Ganzen stnd Volk und Behörden einig, daß

unser Militärwesen einer zeitgemäßen Umgestaltung
bedürfe. Ueber den Zweck «Hebung unserer Wehrkraft"

ist man nicht uneinig, wohl aber über die

Mittel, ihn zu erreichen.

Wenk das Volk die revidirte Bundesverfassung,

mit welcher es mit den Militärartikeln noch manches

Andere hätte in Kauf nehmen müssen, verworfen hat,
so wäre es doch unrichtig, daraus zu schließen, daß es

jeder Reorganisation unseres Wehrwesens abgeneigt

sei. Daß diese nothwendig sei, darüber ist Niemand

im Zweifelz auch darüber ntcht, daß die Lösung

dieser wichtigen Frage nicht »à (üaleuäss (?r»e««,s

verschoben werden könne.

Dazu ist die gegenwärtige politische Lage Europa's
nicht angethan. Binnen wenig Jahren stehen neue

große Kriege tn Aussicht. Die kommenden Ereignisse

müssen unS gerüstet finden. Die Schweiz soll nicht
die leichte Beute des Ersten werden, dem es einfällt,
sich den Vortheil, den ihre Lage gewährt, zu sichern.

ES bleibt daher gegenwärtig nichts übrig, als auf
Grundlage der jetzigen Bundesverfassung unser Wehrwesen

möglichst zu vervollkommnen. Hr. Oberst Feiß hat
ein derartiges Projekt ausgearbeitet und dasselbe im
Drucke erscheinen lassen. Es steht zu erwarten, daß

dte verdtenftltche Arbeit die gehörige Beachtung finden

werde.

(Fortsetzung folgt

Eidgenossenschaft.
Zofingen. Wenn irgendwo einige Schützen sich zusammenthun

um an einem schönen Sonntag Nachmittag, mit Mithülfe der

Eisenbahn, einen Ausflug zu machen und bet dieser Gelegenheit

sich im Schießen zu üben, so wird in'der Regel nicht ermangelt,
die dabei errungenen Resultate Jedermann zur Kenntniß zu

bringen.

Gestatten Sie mir daher auch, Ihnen über eine» AuSmarsch

Mittheilung zu machen, welchen kürzlich der hiesig« Militarveret»,


	

